
ers  OpiIliches ema Jedenfalls g1bt zember, ema „Arbeiternastoral ın der
dieser Rıchtung iıne en Jernen, Pfarre‘‘) VDO'  3 Arbeiterinnen un Arbeitern,
seiner Gastgeberfunktion gerecht WeIi - Betriebsseelsorgern, arrern un arr-
den Je besser die Ortsgemel  e mi1t Ur- gemeinderäten vorgetragen wurden. Wır
aubern umzugehen weıß, sicherer en Adıiesen Bericht für das vorlegende
wird s1e 1ın ihrer Begegnung mit diesen Schwernunktheft ausgewählt, Wwwperl be-
enschen und ag auch her ihre eige- sonders CuUTLIC| ze1gt, welche Entwicklung

Ildentität wahren. 1n großes Bauerndorf hıin einer USgeE-
Eıne Begründung für diesbezügliche Biıl- sprochenen Industriegemerinde Q  IM
dungsangebote 1ST fast überflüssig, denn hat, Wwıe ehr dıese arktgemeinde uber

hat sich in den etizten Jahren do:  R her- die rbeits- und Schul-)Einpendler mMAt
umgesprochen, daß Oomfifiort alleın den Ur- den benachbarten Bauerndoörfern und uber
laub ıcht ausmacht. dıe uspendler nach Innsbruck mıt der be-
Um aste werben un! S1Ee einzuladen be- nmachbarten Großstadt verbunden ıst. Was
deutet auch, S1Ee dort abholen, S1Ee - hıer als „Land-*“* der „Arbeiternastoral‘®
esprochen und beachtet eın wollen. geschi  er wiırd, ıst eigentlich uınNe Be-
Von se1ten einer Kirchengemeinde kann muühung die Verlebendigung der (7e-
diesem nlıegen aut verschiedene Weise meinde, WE s$ıe auch 1n jeder Großstadt-
entsprochen werden. Wir 1n Baiersbronn Diarre möglich un wuüunschenswert WAarTe.
veranstalteten fiur Privatzimmervermileter Die anderen Erfahrungsberichte oilen
eın Seminar, das eın recht gutes Ech:! g_ Streiflichter ZU0T Sıituatıiıon Arbeitsplatz,
funden hat. In diesem Jahr wird eın en! ın Famılıe, Gesellschaft un ırche, NJOT-
unNnsSeTrTes monatlichen Frauentre{i{fs „die lie- matiıonen uber kategoriale TDeıtler- un
ben Aaste  66 ZU. ema en Vor wel Betriebspastoral, ber ınNe KAJ-Lehrlings-
Jahren WaTr „Gastfreundschaft‘ der gTUDDE und diıe KAB-Arbeit; uber die Be-
einer Sonntagspredigt während der Fa- muhungen dıe TDeıter ın einer Groß-
stenzel Im Anschluß den Gottesdienst stadt- Un ın einer Industriegemeinde e

gab eın Janges Offentli  es Gespräch. Wwıe u„ber „Gastarbei:ter ın der Pfarre*®‘. Es
Die Identität der Ortsgemeinde WwIird icht WAaATr schwer auszumachen, WasSs dıe 1NSge-
gewahrt durch Irennung, ler Tlauber amıt nahezu 600 eilnehmer mUS Lan-
dort Einheimische Stetige Bewußtmachung dern (aus Ost un es starker bee1in-
der rwartungen, un: Verpflich- druckt hat das glänzende Rejferat des

beider Seiten, der Trlauber und der 8921ährıgen Prof. ell-Breuning ber dıe
Einheimischen, führen ehesten el- „Sttuation un sozı1okulturelle Umuwelt des
1 zufriedenstellenden Verhalten und Arbeiters“; dıe Situationsschilderung einer
Verhältnis zwıschen Tourısten Uun! dem Tbeiterın 1n einer Textilfabrik; die D“O'  S

doörflichen Erholungsort. Pjarrer Ifons Schäfer ausgewäahlten un
kommentierten exte ZUT Arbeitswelt,
denen I2reder der Arbe:terbewegung geE=
tragen wurden; das Referat des attow2t-
zer 1SCHNOTS Bednorz zZu' ema „WOo dıe
TDEe1Ler dıe ırche ıind. Christliche
rundwerte als Lebensbasıs‘‘; dıe Betrojf-

Franz Saurer fenheit, diıe sıch VDO'  s Pfarrer Haas auf alle

Arbeiterpastoral In einer andgemeıinde eilnehmer ubertrug, als VDO'  S der S1-
uatıon se1ıner Bergarbetiter sprach, dıie

Österreichische Pastoraltagung 1978 UTCI dıe Schließhung der Truben mıt
Janner 1979 ıhre Arbeitsplatze verloren,

Der olgende Beitrag War e1ner der ZwoO oder dıe engagıert vorgetragenen „Leitlı-
Erfahrungsberichte, die auf der Österrei- nıen der Arbeiterpastoral‘“ des üÜürnberger
chıschen astoraltagung 1978 1.—29 De- arrers Neundor{ier (der selbst mehrere
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Tre Lang als Arbeiterpriester atıg War). Trie gehoören alle Z unmittelbaren Ein-
Da auch dreimal ın und 2() Gruppen E=- zugsgebiet VO (Flaurling 1st mi1t
arbeıte wurde, jielen dıe ejierate VDO'  3 km weltesten entfernt.)

Thomas „ ZUT Theologie der Arbeı und Bel ULl g1b% er keine Wochenpend-
VDO'  Z Zeilinger ıuber „Das Evangeltum als ler w1ıe ın anderen ebletien Österreichs.
Frohbotschaft fuür die Tbeiter‘‘ au einen Fur diese umliegenden Trie 1S% auch
wenıger aufnahmebereiten en Ins- glel  ZEITL inkaufs- un Schulzentrum,
gesamt ıwurde dıe Tagung als große Be- ebenso auch kulturelles Zentrum. Diese
reicherung und tarker Immpuls für ıne Einpendler werden VOT em 1n der elfi-
astTora unter un mMiıt den Arbeitern emMD- SELr Textilindustrie beschäftigt. Unsere
junden. red sehr escheidene KAB-Runde besteht ZULI

alfite aus rbeitern, die 1ın diesen Ge-
Die S1ituatiJon der Pfarre meinden wohnen.)

jeg 27 km westlich VO'  5 nnsbruck Da die Industrilalisierun 1n schon
(am nde der Inntalautobahn) 1950 1840 eingesetzt hat und 1m Jahr 1900 1mM

4’7806 EKınwohner, 1976 7183 Eiınwoh- Textilbetrie en un:! iındler chon
HET davon Sind 41’76 Einheimische un 650 beiter beschä{ftigt C  I1, ist bei die-
3007 Zugewanderte. SE eil der Bevölkerung iıne gewlsse

Berufstätige Entiremdung und Distanzlerung VO  3 der
1r eingetireten, wıe dies überall g_

Bevölkerung 1961 1976 schehen 1St.
Landwirtschaft 2920 (8,4%) (2,8%) Noch kurz welteren Ergänzung In
Industrie un:! gibt Volksschulen, Sonder-
Gewerbe 1694 (64,9%) 1323 (44%) S  ule, Hauptschulen, Handelsschule

und Musisch-pädagogisches Gymnasıum,andel und
Dienstleistung 671 25,77%) 1599 (53%) insgesamt chu.  assen 40)

In g1ibt seit Oktober 19738 wel
Einpendler 703 6832 Pfarrgemeinden. Meine Überlegungen De=-
1971 gab 302 Gastarbeiter, 1973 7095, Teiffen 1Iso immer noch die alte esamt-
1976 64° (8,9% der gesamten BevOlkerung pfarre. Wir ind dreli Seelsorger, eın aupt-
Von diesen Gastarbeitern Sind 4923 Türken, am  er ekreiar (Mag. der Theologie),

1ne Familienhelferin und 1Ne Sozialhel-33 ugoslawen, Deutsche
ferıin. uberdem 1sS%T ın noch eın Hran-

Wo arbeıten dıiese Menschen ın Telfs? ziskanerkloster mI1 wel Patires Ihr g_
Es g1Dt 1n Betriebe mI1T mehr als sundheitlicher Zustand ist S! daß {Ur die

TDeltern. Sie beschäftigen 1583 Perso- Gottesdienste ın der Klosterkirche jeden
NCel., Die Hauptbetriebsart 1st Textil, Bau- Sonntag VO:  - Innsbruck 1ne ushn1ılIie kom-

unternehmen, Möbeltischlerei un Oöbel- IM  D MU.
Die Grundeinstellung der Bevölkerunghandel, chlossereı un: Spenglerei.

Insgesamt g1bt 1ın 2792 eirleDe. ist Z.U. überwiegenden eil traditionell-
konservatıv. Z.wel Beispilele sollen dies sDie Arbeitsplätze der Auspendler liegen

ZU größten eil 1n NNSDTIU! ersmä- Justriıeren, eines AUS dem weltlichen Uun!
eines au  N dem irchlichen Bereicnh.Bßig tellen dıe 5—835jährigen den größten

eil der Auspendler. IS gibt ın die sogenannte „Große
Die ohnorfife der Einpendler liegen ZU Fasnacht‘, die alle TrTe durchgeführt
größten eil 1n den umliegenden Gemein- WIrd. Die ungeschriebenen Normen WEeI -

den un: War in: Flaurling, berhofen, den ganz N:  u eingehalten Jede AÄnde-
Pfaffenhofifen un! Wildermieming. Diese rung 1ST ausgeschlossen und wurde als 2T70-

ber Verstoß die Tradıiıtion angesSec-
und die wichtigsten Ergebnisse der TDelits-

Der agungsberich(t, der sämtliche eferate
nen werden.

TEe1sSEe enthalten wIrd, soll schon Ende MArTrZz 1m
Verlag Herder Wıen erscheinen. Der Sebastianitag 1S%T ın der größte
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1r elertag des Jahres nach der uche planen un!: erminisieren muß, SONst
INs  ätzung der gesamten Bevölkerung kommen S1Ee nıcht zustande. rst wenn die
Dieses est mMUu. immer dem betreifen- ausbesuche angekündigt 1nd un!: der Be-
den Tag gefelert werden un: darf auf kel- such angemeldet 1ST, geht INa  - auf Haus-
Ne  5 all auftf den Sonntag verlegt werden, besuche. Man MU. sıich selbst OZUuUSsSasen
wıe das die Ndustirıe VO an verlan- überlisten. Das Wissen, der andere geht
gen wollte. Dies War der Prü{istein {Ur Jetz auch, ist eiwas Banz Wesentliches,
den an 1971 ın ezug auf eın Ver- bei den Hausbesuchen durchzuhalten
halten egenuber der Gesamtbevölkerung. erade 1n der eorgensiedlung, die WIT
eute sage ıch, .Ott sSe1 ank bin ich auf Jetz dreimal innerhal VO:  - acht Jahren
dieses Verlangen der Industrie damals Ssystematıisch besucht aben, konnten WITLr
icht eingegangen. wäre ab diesem feststellen, daß jetz 1ne ganz andere (z@e-
Zeitpunkt für viele niıcht mehr akzeptabel SPrä‘  SDasıs vorhanden 1S%. Die eute Tan-
gewesen.) An diesem Tag en alle Schü- gen sofort reden und ihre nliegen
ler rel Die Geschäfte SINnd alle eschlossen vorzubringen. Es omMm immer wieder VOTL,
oder muüssen geschlossen halten auigrun daß sich eute fur diesen Nachmittag Ur-
des Sozlaldruckes VO:  5 seiten der eute. laub nehmen, den Priester reffen
en der en ahl der Gastarbeiter 1ın können. Wir hören auch „nhinten herum ‘‘
den Textilbetrieben WIrd seit fünf Jahren häufig, wıe ehr die eute schätzen,
dort gearbeitet. Die einheimischen Arbeiter Wenn die Seelsorger 1Ns Haus kommen. (Gje-
bekommen unbezahlten rlaub; auch ade VO:  ®} YHYernstehenden WwI1ırd dies respek-
bei vielen kleineren Beirieben Die SEe- tiert. Die persönliche Begegnung verändert
bastianiprozession ist die größte des Jahres den enschen Die enschwerdung Jesu

Christi ist das leuchtende eispiel, das unNns
Seelsorgliche Schwerpunkte Gott gegeben hat. en mM1r oft

Auf Grund dieser Situation en WI1TL Ver- Die pedes apostolorum en ange 1M
sucht, innerhal der gesamten Pfarrseel- chuhkasten gestanden. glaube, die
g wel Schwerpunkte setfzen: e e1ıt ist gekommen, S1e wieder hervor-
stanzabbau durch ontakte, Glaubwür- zuholen und sich aut den Weg begeben
gkeit durch Sozlale Dienste Unser atz ist nıicht 1ın den Pfarrhäusern

und Pfarrkanzleien, sondern dort, die
Distanzabbau durch ontiaktie enschen arbeiten un:' en 1ın den Be-

Als WI1Tr 1970 nNne  e nach kamen en r1eben und Wohnungen und De1 den Ver-
WI1r eın Konzept fiur Hausbesuche usSsge- anstaltungen. Wir werden diese Haus-
arbeıte un: ‚War 1mM Siıinne eines angzeit- besuche ın den kommenden Jahren wıe
ogrammes. aralle dazu en WITLr alle bisher ın den einzelnen ebleten der bel-

den Pfarrgemeinden durchführenVoraussetzungen escha{fifen Z Teilung
der Pfarrgemeinde Wir wollten überschau-
Dare Räume für die Seelsorge scha{ffen, Die Durchführung dieses Konzeptes
noch eın persönlı  er kKontakt zwıschen 1979 wurden 1m erbst alle Familien be-
Seelsorger und den Leuten möÖöglich 1st. Fur sucht, das insgesamt 2245 Haushalte.
unNns gilt immer das Ee1LWOr des uten An jedem esuchsabend War eın aubens-
iırten HI kenne die Meıinen un: die gespräch 1m betreffenden Geblet.
Meinen kennen mich‘‘. Diese Hausbesuche Än diesen Glaubensgesprächen en 1NsS-
ınd muhsam und kosten viel e1it. Doch gesamt 1200 enschen teilgenommen.en WI1Tr die Erfahrung gemacht, daß Gleichzeitig en WI1T damals alle BED Be-
gerade durch diese Besuche möglich 1ST, die triebe besucht un: die GlaubensgesprächeDistanz abzubauen und iıne Aimosphäre auch 1n diesen Befifrieben durchgeführt.des Vertrauens aufifzubauen. Ebenso SiINnd 1974 en WI1r 1mM erbst die Suüdtiroler-
WITr raufgekommen, daß INa  »} die ausbe- siedlung mi1t und 1000 Einwohnern be-

Ich spreche uch für meine Mitarbeiter. sucht (mit abendlichen Glaubensgesprächen).

116



Im Oktober 1975 en WI1T die IX Familienhilfe durch die Familienhelfe-
Georgensiedlung besucht. Der onkreie L1
nla War damals die el. der Die Familienhelferin StTEe en Familien
1r ın dieser Siedlung. Au  I Verfügung, wWwWenn die Mutter Tan ist
Im Oktober 1978 en WI1Tr ebenso wieder der entbindet der rholung braucht der
diese Jjedlung besucht S1e War StTirbt. Eın eispiel: Vor einem Jahr ist
Sorgenkind. bends immer die De- Weihnachtstag ganz plötzli 1ne junge
treifenden eute, die VO  } unNs untertiags be- utiter VO:  5 drei minderJjährigen Kindern
sucht worden N, ZU.  — Besi  i1gung der Embolie gestorben Am gleichen Lag
HIN und des Pfarrzentrums ein- noch War die Familienhelferin bel dieser
geladen. An diesem en! gab jeweils Familie schon 1m Einsatz un: War solan-
eın Gespräch über die NEUE Pfarrgemeinde. g ‘9 Dis familiär es ein1germaßen gerege
Der onkreie nla War die Errichtung der WAäar, es kostenlos, da das Einfamilien-

Pfarre ZU.  F Auferstehung Jesu hri- haus noch nıcht fertlg ist und der atier als
einfacher Gemeindearbeiter bei der arkt-st1 Oktober 1978 mit der 1}  S  ÜüÜührung

des Pfarrers. gemeinde angestellt 1st.
Ebenso ist bei plötzlichen Notfällen mÖOög-Hausbesuche werden auch jährlich bei Q ]—

len Familien der Tstkommunikanten g- lich, den Familien auch finanziell durch
macht. Ebenso bei besonderen Anlässen 1ne größere Geldspende der eın zinsen-
wı1ıe Todesfall, Hochzeitsjubiläum der äahn- freles arlenen helfen. Es omMm: bei
es Alle en Eeute werden VO  5 uns uns 1 Jahr drei- bis viermal VOT, daß eın
ihrem (D., USW. Geburtstag be- Familienvater plötzlı stirbt (Herzinfarkt,
sucht Das trıfft für jeden VO:  = uns DTO Autounfall USW.) Wir alle wI1ssen, wıe lan-
Woche drei bis vier Besuche. dauert, bis mi1t der ension un der
Ebenso besuchen WI1r alle Veranstaltungen Versicherun es gerege 1S%. Hier WITLr

1ne SO. manchmal geradezu Wun-der Vereine, eirleDe un! Organisationen
des Ortes; sel]ljen dies Weihnachtsfeiern, der. Das Trostwort, das der Tr1lester beim

Sterbegottesdiens Sprich(t, bekommt pIOTZ-Jahreshauptversammlungen oder sonstige
Veranstaltungen; uSg!  M' ind die lich eın ganz anderes Gewicht un eine -
partelpolitischen Veranstaltungen. dere Glaubwürdigkeit.
Der regelmäßige Pfarrbrief, der Senloren- Kıiınderierienaktion
T1e un! der Elternbrie der er Sind Aus dem Wissen, daß iınder Aaus Arbeiter-

famıilien der finanzliell schwachen Ver-wertvolle Möglichkeiten des ontaktes
Ebenso 1sST das Pfarrfest, das jJedes zweite hältnissen heraus nicht auTt rholung g_

hen können, en WITr diese ktion se1tJahr dur'!  eführt wIrd, aufgrun: der viel-
ältigen Veranstaltungen ine Chance, auch dreli Jahren laufen. Im ersten Jahr
mi1t Fernstehenden zusammenzukommen. wel inder, 1mM zweiıten un: 1n die-

SE Jahr 51 iınder, die jeweils drel WOo-
Glaubwürdigkeit durch sozlale Dienste chen auftf rholung.

Der zweite Schwerpunkt, den WI1r Ver- Die ktion „KsSsen aut Rädern‘‘
wirklichen suchen, ind die sozlalen Dien- WIrd ebenfalls 1mM Rahmen der Vinzenzge-
ste, gerade bel jenen Menschen glaub- meinschaft dur  eIfuührt. Im ersten Jahr
wurdig werden, die 1ın Entfremdung /A0UG Waren 790 Essen, 1n diesem Janr ind
IT  ©: ZUT konkreten Pfarrgemeinde le- bereits 3900 Kissen.
ben Wir SiNnd der Meinung, daß bel1l diesen Altenstuben
Leuten die Tat der 1e mehr überzeugt Wir en wel Altenstuben einger!l:  teft,
als das Wort der 1e die wochentlich zweimal nachmittags en
Im Rahmen der Vinzenzgemeinschaft ind und VO.  - der Frauenrunde betreut
das wurde einem Arbeitskreis „Dienst werden. Eine Sozialhelferin bemuht sich
Menschen*‘‘ entsprechen konnte ıne Rel- halbtägig diese Menschen Es gibt 1n

895 eute über re.he VO  3 sozlalen Diıensten aufgebaut werden.
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Hauskrankenpflege Arbeıiterseelsorge betreiben Distanzab-
ZuUu diesen Soz1a  1ensten omMm 1m näach- bau durch ontiakte und lJaubwürdigkeit
ten Jahr noch die Hauskrankenp{flege da- durch sSozlale Dienste.

Personell und finanziell ist iur diesen Na  R unNnseTrer Au{ffassung ist aufgrund >

Dienst schon es geregelt. S1ituatlon Arbeiterseelsorge VOT em
Von dieser Gemeinschafit gehen ber auch Seelsorge 1mM Vor(fifeld, diese enschen
immMer wieder Impulse fuüur 1ne echte Nach- au  N der Entiremdung un: Distanz heraus-
barschaftshilfe d UuS.,. zuiuhren jener K  e, die T1STIUS 1st,
Alle Mitarbeiter 1ın der Vinzenzgemeıin- VOIN dem her jede Pfarrgemeinde lebt.

arbeiten ehrenamtlich un unent- Schlußgedankengeltlich Die elder fur diese Dienste Welr -
den durch eigene 1ı10nNnen WI1e Flohmarkt, Auf Grund UNSeTer Erfahrungen en WITr

Zauberabend der Oonzert der arktmu- den Eindruck, daß eutfe die I} Seel-
Sikkapelle aufgebrach e Arbeiterseelsorge eın muß, wenn

Durch diese Dienste scheıint uns allmäh- eelsorge dem enschen ın der Arbeits-
welt gerecht werden wiıll. Hierin wurde ichlich möOöglich sein, jener Glaubwür-

digkeit kommen , die für ine Seelsorge auch die große Aufgabe einer Katholis:  en
Arbeiterbewegung eute sehen, aIiur nam-gerade be1l den Fernstehe:  en und Einti-

remdeten notwendig 1St. Diese einfachen lıch or tragen, daß iın unNnseTrenNn Rrel-
ten die Gesamtpastoral 1Nne astora fürenschen verstehen die Sprache der S0o-

zialschreiben nıicht, wohl aber die Sprache den arbeıtenden enschen WITd. Wie sich
der konkreten Diıienste Die Soziallehre einst das en der Landbevölkerung 1mM
muß für den einiachen Mann auf der Stra- gottesdienstlichen eschehen un!: 1 reli-

g1ioösen Brau  um widergespiegelt hat,Bße 1n die ganz OoOnkreie Tat umgesetzt Wer-
MU. eutfe das en der TDe1l1tSwe. iınden, amı S1Ee verstanden WITrd. Es braucht

die Sozlallehre, ber ebenso die Umsetzung., die Verkündigung und ın die Feier der hel-
en Geheimnisse eingebrach werden. Da-

Die Pendlerfrage VO  - ber iınd WITr noch weit entiiern: Heu-
te ist die Gesamtpastoral 1 WirDa die onNnnorie der Einpendler ZUIN

größten eil 1n rten liegen, die ZU De- ollten diese Chance nıcht versaäumen und
cdie Zeichen der e1it verstehen. Ein Wortana gehören, abe ich die Möglich-

keit, 1mM Rahmen der ekanatskonferenz VO:  - ardına. Önig, das diıe „Salzburger
Nachrichten‘“‘ (in der Weihnachtsausgabeimmer wıieder edanken, een, Anregun- brachten, soll den bildengen un!: weiıiter unterzubringen. Z wel-

mal en WI1Ir 1m Rahmen dieser onife- Die Kirche MU. die enschen dort suchen,
S1e sind, bel der rbeift, beim ergnu-enz in usammenarbel mit der DiOzesan-

führung der Befifri:ebsbesuche durch- gen, beim Fabrikstor, auf dem Fußball-
pLatz, 1ın den vier Wänden des Hauses.geführt. Die emuühungen ine zeitge-

mäße Gestaltung der 1ttgottesdienste der
des Ersten Maı stecken noch sehr den
Kınderschuhen.
Daß WIr uns 1n beiden Pfarrgemeinden Andreas Radauerehr 1ne gute Jugendarbeit bemuühen,

einen guten Religionsunterricht ın den Wiederbelebung der „Hauslehre‘‘
Schulen, iıne Jlebendige Gottesdienst-
gestaltung, iıne echte reuun der Wıe ehr auch alte Tradıtionen un nilıe-
Verantwortung bel den Laien, ine g_ GgeET.L einer zeitgemäßen Seelsorge decken
Te Gemeindekatechese, braucht 1n diesem konnen, zeıigt das eispie der „Hauslehre‘‘,
ahmen nıcht ausgeführt werden. dıe einem wichtıgen Bestandteil einer

wollte NU:  — jene wel chwerpunkte npiarrTLILChHeEN Substruktur un e1iner Bil-
herausheben, bel denen WITr glauben, echte dungsarbe1:t ın Gruppen werden kKkann.
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